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Freytag den 20. May 1791.

Inländische Nachrichten.

Laibach den 2O. M a ^ . Laus Brie-
fen aus der Wallachey sollen die Russen
Wirklich Brailow eingenommen haben. —
Verschiedene hier durchreisende Griechen ha-
ben die nämliche Neuigkeit nntgebrachl. Sie
erzählen, daß, nachdem die Besamung die-
ses Ortes .durch das täglich nuhr üder-
hand genommene Ausreißen der Mann-
schaft sehr Nlsammengeschmolzen war , und
nachdem die HoHnung eines Entsatzes da-
durch vn'eitess worden, d ß der Vortiab
der Arme? des Großvezürs von den N'zssen
qeschlaqlN word^ll, so hatte sich der in
Brailow kom andierende S ra^l ier genvun-
gen qcseh n , die Stadt an den Fürst
Repnin mit Akkord ,u übergeben. D ê
Von den Nüssen am 9. qe^achte Erobe-
rung der Schanze Oetsch-l h.'tte ibn vor
andern da u l>?woqen -, w?il sie durch un-
anf^örlisl^s Feuer von d r̂s lben aus, Taq
und Nacht die Stadt geängstigt hätten.

Die Besatzung, welche einen Sturm und
gleiches Schicksal, wie die Besatzung von
Isuiael befürchtet, hatte durchaus auf die
lliberqabe gedrungen. — Bald wird sich
es zeigen, ob diese Nachricht wahr ist.

N)irn den 14. M'V. Der f ramM-
sch? Herr Bothschafter allhier, O^af von
Nomlles, hat dieser Taqe die von Paris
erhaltene Erklärung: daß der König, sein
Herr, das Haupt der in Frankreich er-
folgten neuen Staatsverfassung sey, dem
H'.rrn Qberststaatskan ler Fürsten V. ssau-
nitz in einer besondern Audienz nnsge«
theilt — D n 24. April gab die berühm-
te blinde Virmosm Mademoiselle Kirch-^
gessner, in Thear^r u Lin a,lf der v?r-1
besserten Franklini^hen Harmonika eine^
A^ademii . ihr himmlilcl>es Zpl ' l aufdies^
sim auilerordvntlichcn k0>?.'ar<'n Inssrumen«^
te entzückte jedes an r ine H<i monie qee«
Wohnte Qhr , und ^war ganz über alle^



U
Erwartung : denn bis baher hörten

. sie nur blosse schwerfallige, melancholi-
sche Adagios mit einzelnen heulenden Lö-
nen auf der Harmonika. Aber diese jun-
ge blinde Künstlerin behandelt dieses I n -
strument ganz anders ; die vortreffliche
Kompositionen , worauf sie sich hören laßt,
spielt sie vollgriffig mit gan,er Harmonie,
ihre Nüanzirungm , Wachsen und Hin-
sterben der Töne, Mordenten n. d. g l .
sind unnachahmlich: Allsgros, welche vor
ihr noch kein Künstler gewagt ha t , spielt
sie mit einer unglaublichen Fertigkeit, voll
von sanfter Grazie und Empfindung. Sie
hat sich auch mit Begleitung ntthrerer
Instrumenten, die aber aufferst rein ge-
spielt werden müssen, hören lassen. —
Das so beliebte Schauspiel des Präsiden-
ten Kozebue, der Strassenräuber aus kind-
licher ^ i ebe , ist vom Hofe ferner aufzu»
führen verbothen worden. — Herr Kling-
mann , der im Ncuionallheater die
Schaubühne als Hamlet betratt, ist mit
unaecheiltem Beyfall aufgenommen, und
bey dem Hostheater für die ersten Liebha-
berrollen eugagirt worden« — Herr
Schweickart , ein schr geschickter Mann , ist
statt H'.n. Pe^:l bey seiner Durchlauchs, dm:
Fürst Staarskanzler als Vorleser eingetrec-
ten. — Der berilhntte Batailiellmahlcr Ca-
sonova erlaubt jedermann sein für Rußlands
siegreiche Monarchin verfert iglesB'ld, die
Eroberung Qk.akows. zu besichtigen. Kenner
llndNichtkenner werden von dem Zauberpinsl
dieses unerreichbaren Künstlers hingerissen,
der sich bemühet hat , die schreckcnvolle
Einnahme dieser Festung nach der Namr
darzustellen. Die große Katharina I I . ließ
ihm dafür 24002 fi. aus ahlen. — Seit
«iniger Zeit raset hier der engländische
Spleen mit allen seinen Folgen. Gestern
fand man einen Offizier von Ferdinand

Toskana in Parade gekleidet , in seinem
Zimmer erdrosselt, weil ihn sein Vater
eincr kleinen Schuld wegen schmachten
l ieß; in eben dieser Kaserne erschoß fich
ein gemeiner Mann . Ein Bedienter des
Kardinal Migazy jagte sich in der B r i -
gitten Aue eine Kugel durch den Kopf ,
nachdem er vorher mit großem Apctite
einige gepacknen Hühner verkehret hatte.
Man bemerkte schon laug an dem Unglück-
lichen eine Gewisseusbangigkeit. Er hin-
terließ ein B i l l e t , welches er seiner Emi-
nenz zu behandigen dem Kellner übergeben
hat.

Graz den 16. M a v Rußlands
Waffenglück ist ausserordentlich ; Es ist
also doch nicht von dieser Sei te , daß
man die grosse Katharina zum Frieden
zwingen, und die Moderation ihres An«
erbietens übersteigern w i l l , um sie dahin
zu verleiten, daß sie auf Qkzakow Ver-
zicht thue. Von einer andern Seite scheint
En.siand von seinen kriegerischen Projek-
ten abzustehen; die Einsichten einer klu-
gen, gerechten und kalkulirmden Na;ion
haben da u gedient, die Einsichten eines
von Vorurtheilen eingenommenen Ministe-
riunis zu rer'lifi.iren Schon hat der
Hcr;og von Leeds sein Amt niedergelegt,
und es wäre t raur ig , wenn P i t t , dieser
wahrha t grosse Mann , eben davon ein
Opfer werden sollte, um einem deurschen
Kabintte zum Spielwerr' gedient m haben.
I n Berlin war eiu? Partikular - Konven ion
zwischen England und Pr l lßcn im An-
tcaq, welche hauptsächlich die Subsidien
betraf, so le teres vom ersteren verlangte:
man hat aber die Unter eichnung d rse'ben
immcr verschoben. Seit diesem hat null
ein Kurrier aus London dem englischen
Geschäftsträger in Berlin den Befehl über-
brach?, nicht mehr daran .,u denken. Bey



diesen Umstanden, die den alliirten Mach- ,
tcn wenig Aufmunterung darbieten, wird
<s also Preußen wohl schwer fallen, sei«
Ne Drohungen allein realisiren ?.u wollen,
und es wird das Spiel aufgeben müssen,
weil es die Parthei , und damit zugleich
die Hoffnung verloren , jemals Thorn und
und Dan,ig zu erhalten. Auf unsere Pro-
posizionen in Bezug auf den Kongreß zu
Ezistow, hat nun dem Vernehmen nach
der preußische Hof geantwortet: er wolle
Zwar zugeben, daß in unserm Friedens-
schlüsse mit der Pforte von der Reichen-
bacher .Konvenzion keine Meldung geschehe;
er könne aber in eine Garantie für unsere
Vorige Traktaten mit den Türken sich
Nicht einlassen, sondern er wolle lieber der
Garantie des gegenwärtigen Traktats enc«
sagen, als die vorigen verbürgen. Dies
ist die Meinung aller verbindeten Mäch-
te ; indessen trieben diese bey unserer Re-
gierung sehr darauf, den Frieden mir der
Pforte da d zu schließen , und mau muth-
Masstt , daß auch dies die Absicht sey, aus
Welcher Mylord Elgin nach I tal ien ab-

i gereiset ist , um sich dort mit dem Kaiser
zu besprechen. W i r werden uns aber
schwerlich durch dieses neue Strcttagem

, Verführen lassm. Seit dem Augenbllk
Nun, als zu S-istow von einer Garantie
keine Frage mehr ist, ist der Kongreß für
Nichts ommlehm; und am Ende wird der
Anschlag immer dcr beste seon, wenn wir

! gemeinschaftlich mit Rußland den Frieden
Erstellen. — Nach Briefen aus Konstan-
Unopel dauert daselbst das Mordbrenner!
und die Meutere^ noch immer f o r t , und
die Minister von En.siand und Preußen
sollen sogar seyn genöthiget wotden, sich
zu verbergen.

Preßburg dcn n . Ma? . Von der zu
Wien in jedemMonate zu geben angetragenen

Neboute ist es abgekommen, weil in der
ersten nur 620 ^Personen waren. Auch
die Veränderung des Nazionaltheaters ist
eingestellt, und wird n u r , wie gewöhn«
l ich, gereiniget. — I n Ungarn sind die
Hazardspiele bey 120 Dukaten Strafe Ver-
boten. — Man sagt, für den Erzherzog
Palatin werde eine besondere iVodießÄräe in
Ofen errichtet werden, wo u die k. k. unga-
rische G<lrde zu Wien 30 Köpfe abgeben soll.

Brüssel den 5. MaV- Am 2. M a y
ist der bevollmächtigte k. k. Minister, G r .
von Mercy - Argeltteau von seiner Reise
nach Flandern, nach Brüssel zurückgekom-
men. Brüssel wimmelt itzt von französi-
schen Flüchtlingen jeden Standes , und
doch kommen deren taglich noch mehrere»
I n Antwerpen und Gent dauert dieSchwar-
merei noch immer f o r t , und müssen die
königlich - gesinnten sowohl als das M i -
litär sehr auf ihrer Hut seyn. Besonders
sucht man daselbst die Soldaten auf aller-
hand Art zu überraschen oder zu verfüh-
re«. I n Gent wurde am 29. Apr i l ein
gewisser Vuchladen von 6oc> Mann S o l -
daten umrungen, und eine gewisse Schmäh-
schrift, die darin verkauft wurde, gesucht.
Der Buchhändler war schon entsprungen.

Ofen den lo . V a ? . Aus Bukowar itt
Syrnwn schreibt man : " B?y dem C arto-
rinsfifchcn Kürassierregimente ist am 2> Feb.
d. I . ein Weib , Namens Anna Ginßl in,
gestorben, die ein Alter von .03 Jahren
erreicht hatte. Sie war Wittwe von ei-
nem ehemaligen Reiter und Margecander
dieses Regnnents , und hatte mehrere sin«
dcr . von deutn sie Urenkeln erlebte. Sie
hat die Fe!d,üge gegen die Türken in den
Jahren 1737 — 3 9 , und nachher gegen
die Preußen mitgemacht, und dabey als
Märgetanderin viel ausgestanden , auch
zweymal vor dem Feinde alle ihre Hab-



feligkeiten verloren: und dennoch war sie
stets ganz gesund bis auf die letzten Mo -
nate, welche sie kraftlos im Bttte :u-
bringen mußte, aber auch da hatte fie
noch bis auf den Tag ihres Hinscheidens
guten Apttir um Essen und Trinken, be-
sonders zum Kaffee. Durch ihre bereit-
willige Bedienung hungriger Gäste (wel-
ches ben Marketänderinnen eben nicht sehr
gewöhnlich is t ) hat sie fich die allgemeine
Wohlmennung des Regiments erworben,
und deswegen hat sie auch der bey dem
genannten Regimente gewesene, nunmeh-
rige Herr Oderstabs - Chyrurgus Minßin-
ger Edler von Türkenfeld, einige Jahre
hindurch bis zum Ausbruche des jetzigen
Türkenkriegs bey sich unterhalten. Seit
der Zeit hat ihr Schwiegersohn F'orian
Dallefuß , Reiter von C^artorinskischen
Regimente , für ihren Unterhalt gesorgt. „
— Eine Marketändenn von so hohem
Alter und so gutwilligen Charakter ist ge-
lvlß auch eine Seltenheit! „

Aemberg den 4 . Ma? . Ein Mann,
her sich für das allgemeine Beste verwen-
det, verdient für andlre gute Menschen
zum Benspiele aufgestellt zu w^den; und
das ist dermal de? Probst und Pfarrer
zu Brzosiek im Tarnower Kreise , Herr
Von Rusba k.'. D^f t r würdige patrioti-
sche Galli.ier hat aus ei enem Antriebe,
ohne B"ytrag und ohne alle Kollekte, ei-
ne Vormal - und Spinnschule daselbst er-
lichtet , wo nicht nur die Kinder aus
semer Pfarre / sondern auch aus andern
Klrch'pren.jtln durch geschickte Leute, dic
d<r Deu'^chlN und Landessprache, im Le-
sen , Schreien und Rech„en, und die
mehr erwachsenen Madchen in der feinern
Spinnerey unterwiesen werden. Dieser

Eifer und Patriotismus des vortrejNchen
Seelsorgers ist an hohen Orten nicht un-
bemerkt geblieben. — Be" dieser Gelegen-
heit kann man für Ausländer noch fol-
gendes bemerken : Es finden sich unter
unlrrn Galligern und der pohlischen Na«
zlon überhaupt viele vortreffliche Eigen«
scliasten, sowohl in Aosicht auf die Fa-,
hlgkeiten des Geistes als auf den Gemüths-
charakter. Man kennt die seltenen Gabelt
des Verstorbenen Grafen von Zamoisw,
der wegen seiner Gelehrsamkeit, großen
Einsichten und richtigen Bmrtheisungskraft
von dem i^igen Könige ausersehen 1vur-
de, ein Gesetzbuch für sein Vaterland zll
verfallen. Wurde sein W.rk damals nicht
angenommen, weil vielleicht die Umstände
nicht so verbreitet warm wie itzt; so wird
man es einst sicherlich zum Grunde eines
neuern Gesetzbuches legen können. Be-
wunderungswürdig ist das Talent der ver-
wittwelen Fürstin Lubomirsla, aus der
Famllie der C artorislV Dleser Dame
gab selbst der berühmte fran ösische Ge-
lehrte , Marmonte l , der sie in Paris
sprach, das schönste Zeugniß, indem er
sich äußerte: "Dttse Fürstin spricht bessr
französisch, und wczß mehr. aib 2 D l l t -
theile der fran ösischcn Akademie. „ Die
Grafin Scepn ka , Kasteliamn von Prze-
m i s l , halt man insgemein für du Galli-
zische Sevigne. Sie unterhält sich am
liebsten mit jüngern Personm von Stand,
und da fehlr eä nicht an Gelegenheit/aus
ihren qese'ischaftlickell Unterredungen d e er-
habensten Grundsätze und Lehren zu schöpf
fen , die ge chickt sind dm Zungen Adel
u bilden. M t t Recht könnte dlcse Dame

als ein Muster für dle FrauenMmer-
welt dargestellt werden.

Wird alle Dienst -und Freyte ni knittags um 4- Ul)r auf dem Platze Nro.
185. in 0cr von Kieinmayerschen Buchhandlung ausZegeden.


